
Schmerzhafte Erinnerung –
Die Ulmer Juden  
und der Holocaust

 „Den jüdischen Bürgern im Gedächtnis der Stadt ihre eigene  
Geschichte und ihren Anteil an der Stadtgeschichte zurückzuge-
ben“.  Dies ist der Anspruch von Alfred Moos und Silvester  
Lechner, langjähriger Leiter des DZOK, bei der Herausgabe der 
Lebenserinnerungen Resi Wegleins im Jahr 1988. Ihre Worte  
stehen für einen geänderten Umgang mit der Vergangenheit. 
Erstmalig werden die Erinnerungen der Verfolgten veröffentlicht. 
Erstmalig widmet das Stadtarchiv eine Ausstellung der jüdischen 
Gemeinde in Ulm und ihrer Zerstörung im Nationalsozialismus. 
Erstmalig werden die Namen der Ulmer Holocaustopfer im  
Stadtzentrum, auf dem Mahnmal am Weinhof, benannt. Einla-
dung und Besuch ehemaliger Ulmer jüdischer Bürger durch die  
Stadt Ulm anlässlich der Gedenkfeier zum 50. Jahrestags des 
Novemberpogroms legen den Grundstock für eine vorsichtige 
persönliche Annäherung zwischen emigrierten Ulmer Jüdinnen 
und Juden, ihren Kindern und der Ulmer Bevölkerung.



Schwäbische Zeitung, 9.11.1978 –  
40 Jahre nach dem Novemberpogrom 1938
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 So war dieser Gedenktag in doppelter  
Hinsicht ein Lehrbeispiel für den Umgang  
mit der eigenen Geschichte: Einmal das  
deprimierende Schweigen der Ulmer  
Stadtoberen, auf der anderen Seite aber  
das aufrichtige Bemühen von Kirchen,  
Gewerkschaftern und Jugendlichen,  
sich der Geschichte zu stellen und aus  
der Vergangenheit Lehren für die eigene  
Zukunft zu ziehen.“ 

Südwest Presse, 7.11.1978

Kommentar des Ulmer Journalisten Otto Benz, 
Schwäbische Zeitung, 11.11.1978

Gedenkgottesdienst im  
Ulmer Münster, 9.11.1978

Der 40. Jahrestag der „Reichskristallnacht“ erfährt 1978 
erstmals größere gesellschaftliche Aufmerksamkeit.  
Landesweit finden Tausende von Veranstaltungen statt. 
Der zentrale Gedenkakt in der Kölner Synagoge mit  
Bundeskanzler Helmut Schmid wird live im Fernsehen über- 
tragen. In Ulm erinnern eine Mahnfeier des Deutschen  
Gewerkschaftsbunds auf dem Weinhof und ein ökumeni-
scher Gottesdienst im Münster an den Novemberpogrom. 
Vertreter der Stadt sind jedoch nicht beteiligt.



Auszug aus dem Ulmer  
Gesamtprogramm zum 50. Jahrestag  
der Zerstörung der Synagoge

Zehn Jahre später – zum 50. Jahrestag des Pogroms –  
hat sich aber auch in Ulm der 9. November als Gedenktag 
durchgesetzt. Eine Vielzahl von Veranstaltungen, Aus- 
stellungen, Musik- und Theateraufführungen, Lesungen 
und Filmen zeigen die ganze Brutalität des NS-Regimes. 
Sie machen deutlich wie die staatlich inszenierte Gewalt 
den Übergang von der Verfolgungs- zur Vernichtungs- 
politik markierte. 



Erstmalig lädt die Stadt Ulm 1983 und 1988 emigrierte  
Ulmer Juden in ihre alte Heimatstadt ein. Waren 1983 
noch zögerlich lediglich 20 Gäste gekommen, sind es 1988 
über 100. Die Besuche bilden den Rahmen für vorsichtige 
Annäherungen und sehr emotionale Momente. Nicht alle 
Überlebenden können oder wollen der Einladung folgen.

Südwest Presse, 13.7.1988
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Schwäbische Zeitung, 16.7.1988



Schwäbische Zeitung, 15.7.1988

Resi Weglein:  
Als Krankenschwester  
im KZ Theresienstadt.  
Erinnerungen einer  
Ulmer Jüdin

Im Rahmen des Besuchsprogramms im Sommer  
1988 besuchen emigrierte Ulmer Juden die  
KZ-Gedenkstätte Oberer Kuhberg und lernen die  
Erinnerungsarbeit des DZOK kennen.

Zu Weihnachten 1988 verschickt  
die Stadt Ulm den Überlebensbericht  
Resi Wegleins, den Silvester Lechner  
und Alfred Moos kurz zuvor für das 
DZOK herausgegeben haben, an 
über 150 ehemalige Ulmer Bürgerin-
nen und Bürger in aller Welt.
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Schreiben von Hannie Wolf  
an Alfred Moos, 20.12.1988

Wie Hannie Wolf schicken viele Empfänger des  
Weglein-Buchs Fotos und Dokumente an das DZOK 
und das Stadtarchiv, damit die Erinnerung an das  
jüdische Leben in Ulm nicht verloren geht und  
gerade jüngere Menschen von den Schrecken des 
Nationalsozialismus erfahren.



Flyer zur Ausstellung

Blicke in die Ausstellung

30 Jahre nachdem Heinz Keil die Dokumentation der  
Verfolgung der Ulmer Juden verfasste, zeigt das Stadt- 
archiv 1988 die Ausstellung „Die Geschichte der Juden  
in Ulm. Bürger – Verfolgte“. Sie spannt einen großen  
Bogen vom Mittelalter bis zu den Kontakten und Begeg-
nungen nach 1945. Die Ausstellung wird anlässlich des  
50. Jahrestags der Reichspogromnacht in der Sparkasse 
Ulm eröffnet, am Ort der 1938 zerstörten Synagoge.

Schmerzhafte Erinnerung – Die Ulmer Juden und der Holocaust



Zeugnisse zur Geschichte 
der Juden in Ulm

Auszug aus dem Erinnerungsbericht
von Gabriele Gatzert, geb. Moos

Bei seinem Besuch in Ulm 1988 regt 
Otto Hilb (Tel Aviv) an, dass die  
Lebenszeugnisse und Erinnerungen 
der vertriebenen Ulmer Jüdinnen 
und Juden gesammelt und veröffent-
licht werden. Drei Jahre später gibt 
das Stadtarchiv Ulm die Publikation 
„Zeugnisse zur Geschichte der Juden 
in Ulm“ heraus. 



Denkmäler und Gedenktage zeugen davon, dass sich  
die Ulmer zunehmend mit der schmerzlichen Realität ausei-
nandersetzen, dass auch in ihrer Stadt jüdische Menschen 
ohne größere Widerstände verfolgt, ausgeraubt und  
ermordet wurden.

Das Denkmal für die  
ermordeten Ulmer Jüdinnen und  
Juden auf dem Weinhof, 1988
Im November 1988 wird auf dem Weinhof eine 
in den Boden eingelassene Gedenktafel und 
eine von Michael Croissant geschaffene Stele, 
deren Grundriss einen Davidstern zeigt, zur  
Erinnerung an die ermordeten Ulmer Jüdinnen 
und Juden enthüllt. 

Das Denkmal auf dem Weinhof benennt erstmalig  
die Namen der Ulmer Holocaustopfer. Vor dem  
Erinnerungszeichen findet seit 1988 jährlich am  
9. November eine Gedenkfeier statt.
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Der 27. Januar in der Region 
Ulm/Neu-Ulm

Neues Gedenkbuch der  
Stadt Ulm, 2009

Seit 1996 gibt es einen nationalen Gedenktag,  
der explizit den Opfern des Nationalsozialismus  
gewidmet ist. Der 27. Januar (Tag der Befreiung  
von Auschwitz) wird seither auch in Ulm be- 
gangen. Von Anfang an bezieht ein regionaler  
Arbeitskreis die Gedenkveranstaltungen sehr  
konkret auf Ulmer Ereignisse und Menschen,  
möglichst auch mit Bezug zur Gegenwart. 

Fast 50 Jahre nach dem Erscheinen der ersten  
Dokumentation über die Verfolgung der jüdi-
schen Bürger von Ulm gibt die Stadt mit Unter-
stützung des Stadtarchivs und des DZOK ein 
neues Gedenkbuch für die Ulmer Opfer des  
Holocaust heraus, verfasst von Ingo Bergmann.


